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W> i« Spiegel-er MhmiA
Schon das kleine Berlin des Jahres 1237 war ein

wehrhaft Städtchen , um das sich Pallisaden und Gräben
zogen . Etwa 200 Jahre später errichtete Kurfürst Fried¬
rich II. mitten zwischen Berlin und Cölln seine Burg , die
Keimzelle des heutigen alten Schlosses . Unendlich lang¬
sam entwickelte sich das Leben in der Residenz der Streu¬
sandbüchse des Deutschen Reiches . Erst der Große Kur¬
fürst erweckte die Doppelstadt aus ihrem Dornröschen¬
schlaf . Der Dreißigjährige Krieg hatte Berlin -Cölln schwer
mitgenommen . Von den 12 000 Einwohnern im 15 . Jahr¬
hundert lebten nur noch 6000 . Es bedurfte scharfer Maß¬
nahmen , um die verwahrlosten Befestigungsanlagen der
Stadt wieder einigermaßen instand zu setzen . Die Arbeiten
wurden außerordentlich durch die versumpfte Bodengestal¬
tung, besonders der Friedrichstadt , erschwert . Auch heute
noch, 300 Jahre nach der Anlage der damaligen Festungs¬
werke , leidet die Reichshauptstadt gelegentlich unter der
Unzuverlässigkeit des Bodens . Die neuen Festungswerke
waren von breiten Gräben umgeben . 13 Bastionen mit
je 6 bis 10 Geschützen umgaben die Stadt , die insofern
als Festung eine sehr bedenkliche Schwäche aufwies , als
ein neu entstandener Stadtteil , die Dorotheenstadl , nur
ganz unzulänglich durch ein sogenanntes Hornwerk ge¬
schützt war . Schon bei Beginn des 18 . Jahrhunderts ver¬
lor Berlin seine Bedeutung als Festung , da von Osten
her keine Kriegsgefahr mehr drohte und die Festung Stet¬
tin in den Besitz Brandenburgs übergegangen war . 1712
Verwies der erste preußische König den Hausbesitzern au
der Südseite der Straße „Unter den Linden " den Wall
in der Behrenstratze . Außerhalb der Festungsmauern ent¬
standen immer neue Vorstädte . Selbst die Bastionen wur¬
den allmählich bebaut . Die 1736 fertig gewordene Berliner
Etadtmauer , die in ihrem nördlichen Teil sogar nur aus
Holzplanken bestand , diente kaum noch Befestigungs¬
zwecken . Sie war vielmehr die Mauer um die „ Garnison "
Berlin , die unsicheren Soldaten die unerlaubte Entfer¬
nung aus der Stadt möglichst erschweren sollte . Heute
erinnern eigentlich nur noch die Wallstraße und die Na¬
men der verschiedenen Torplätze der ehemaligen Stadt¬
mauer, Hallesches , Brandenburger , Stralauer , Frank¬
furter, Kottbuser und Rosenthaler Tor , daran , daß Berlin
auch einmal eine Festung gewesen ist . Aus der „ Festung "
km die „Garnison " Berlin geworden , und das war für
die Stadt von großer Bedeutung . Friedrich Wilhelm I .
und der Große Friedrich hätten sicherlich die ganze jetzige
innere Stadt mit engbebauten Straßen überzogen , wenn
sie nicht für die Berliner Garnison auch Exerzierplätze
gebraucht hätten . So sind zum Beispiel der heutige Gen -
darmenmarkt , der Dönhoffplatz und der Pariser Platz ehe¬
malige Exerzierplätze .

Es hat lange gedauert , bis sich Berlin zur Soldaten -
siadt entwickelte . Im Berlin des Dreißigjährigen Krieges ,
M 1640 herum , wimmelte es in der kleinen Stadt von
MO Einwohnern von völlig verkommenen und disziplin¬
losen Söldnern , die erst der Große Kurfürst , der eigent¬
liche Schöpfer der brandenburgisch -preußisch -deutschen
Wehrmacht , mit eiserner Hand ausrottete oder abschob ,
wir eine Kompanie Leibgarde zu Pferde in Stärke von

Mann zählte damals die Garnison Berlin , die unter
M langen Regierungszeit des Großen Kurfürsten jene
»Gardegarnison " wurde , die sie bis zum Ende des Welt -
Weges geb,lieben ist . Als der große Hohenzoller starb ,
waren rund 3000 Mann Leibgarde zu Fuß und zu Pferde
w Berlin untergebracht , und zwar nicht etwa in Kasernen ,
Mdern in Bürgerguartieren .

Erst unter Friedrich dem Großen wurde mit dem
Mernenbau begonnen . Es dauerte allerdings noch über

Jahre , bis 1806 , ehe der letzte Soldat aus den Bürger -
Vartieren verschwunden war . Unter Friedrich dem
maßen wurde auch der Charakter Berlins als Soldaten -
Vdt durch die Gründung des heute noch bestehenden .
Aalidenhauses als Heim für verdiente Veteranen unter -
Mchen. Naturgemäß trugen die siegreichen Feldzüge des
Men Fritz sehr wesentlich dazu bei , das Ansehen des
« mtärs unter der Berliner Bevölkerung zu heben . Aber
M die allgemeine Wehrpflicht schmiedete Bürger und
Soldaten zu einer Einheit zusammen . Als zu Beginn der
Miheitskriege die Berliner Bürger sich zum neu gebil -
"sten Landsturm meldeten , darunter bekannte Männer wie
wchte , Schleiermacher , Schadow und Jffland , wurde ein
Mtrauensverhältnis gegründet , das auch heute noch
wltdauert . Unter dem Soldatenkönig Friedrich Wil -
^ lm I . wurden in Berlin unter rund 100 000 Einwohnern
AM Soldaten mit Einschluß ihrer Angehörigen gezählt .
Mer hohe Prozentsatz hat sich naturgemäß bei der treib -
Nusartigen Entwicklung der jetzigen Millionenstadt nicht
psternt aufrechterhalten lassen , aber unter den drei Kai -
AV War Berlin doch zu einer der stärksten Garnisonen"«gewachsen . Zu ihr gehörten das 2 . , 3 . und 4 . Garde -
Mment zu Fuß , die Alexander , die Franzer , Elisabether ,
sfkgustaner , die Gardefüstliere , die 1 . und 2 . Garde -
"Vgoner , die Gardeulanen , die Gardekürassiere , das
. und 2 . Gardefeldartillerieregiment , die Gardepioniere ,^ Eisenbahner und noch eine ganze Reihe technischer

Formationen . Auch die modernste Truppe vor dem Kriege ,
das Luftschifferbataillon , stand in Berlin .

Wenn auch mit dem verlorenen Kriege die Reichs¬
hauptstadt aufgehört hat , eine Garnisonstadt im früheren
Sinne zu sein , so ist doch die Verbundenheit der Berliner
zur Wehrmacht unverändert geblieben . Das kann man
am besten beim Aufziehen der Wache beobachten . Das
Wachregiment Berlin ist eine nach jeder Richtung hin
ausgesuchte Truppe , durchweg auch stattliche , mindestens
1,75 Meter große Leute . Die acht selbständigen Schützen¬
kompanien , die keinem Bataillonsverband angehören , und
die Stabskompanie mit dem Nachrichtentrupp unterstehen
unmittelbar ihrem Oberst . Alle Angehörigen des Regi¬
ments müssen bereits eineinhalb Jahre gedient haben ,
sind also sogenannte „ alte " Leute , die den Rest ihrer
Dienstzeit im Wach - und Ehrendienst der Reichshaupt -
stadt verbringen . Selbstverständlich kommt dabei auch der
sonstige militärische Dienst nicht zu kurz . Jedes Armee¬
korps stellt eine Kompanie , die es aus seinem ganzen
Bereich zusammensetzt . Damit wird auch am besten die
Verbundenheit der Residenz mit der Provinz , soweit das
Militär in Frage kommt , aufrechterhalten . Auch die Ma¬
rine , die am Skagerrak -Tage den Wach - und Ehrendienst
in der Reichshauptstadl übernimmt , bleibt dadurch den
Berlinern gegenwärtig .

Unzählig sind die volkstümlichen Gedichte , Lieder und
Verse , die der immer etwas zu leichter , aber doch nie ver¬
letzender Satire aufgelegte Berliner auf „ seine " Soldaten
gemacht hat . Wir denken dabei u . a . an : „ Der Soldate ,
der Soldate ist der scheenste Mann im Staate . . .

"

Nachdem die befreiende Tat des Führers uns das
Volksheer auf der Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht
wiedergegeben hat , sind auch die alljährlichen Paraden in
Berlin wieder aufgelebt . Wer sie einmal gesehen hat ,
wird überzeugt sein , daß Berlin nach wie vor im besten
Sinne des Wortes eine Soldatenstadt geblieben ist .

Zu dem bevorstehenden 90 . Geburtstag
Hindenburgs ruft die der Unterstützung von Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen dienende
Hinde nb urg - Spende zu einer neuen Samm¬
lung auf . Ich hoffe , daß viele Volksgenossen sich
an ihr beteiligen werden .

Berchtesgaden , den 13 . August 1937 .

Die Geschäftsstelle der Hindenburg -Spende mach : in
diesem Zusammenhang darauf aufmerksam , daß Beiträge
von sämtlichen Banken , Postanstalten und Sparkassen und
auf das Postscheckkonto der Hindenburg -Spende , Berlin
Nr . 73 800 , angenommen werden .

Weitere M -Mlllimrn -Anleihe
Zeichnungsfrist vom 25 . August bis 9 . September .
Zur Fortführung der von der Reichsregierung über¬

nommenen Ausgaben begibt das Deutsche Reich zu den
gleichen Bedingungen wie im Mai dieses Jahres 700 Mil¬
lionen Mark 41Lprozentige auslosbare Reichsschatzanwei¬
sungen von 1937 , 3 . Folge .

Die Schatzanweisungen werden spätestens in 15 Jah¬
ren fällig . Zum 1 . August der Jahre 1947 bis 1952 wird
je ein Sechstel des gesamten Betrages der Schatzanwei¬
sungen nach vorangegangener Verlosung zum Nennwert
zurückgezahlt werden , so daß die durchschnittliche Laufzeit
sich auf 12 Jahre errechnet . Das Reich behält sich jedoch
die Kündigung aller Schatzanweisungen dieser Folge oder
von Teilen der Schatzanweisungen dieser Folge nach Ab¬
lauf von 5 Jahren vor . Der Zinslauf beginnt am
1 . August dieses Jahres .

Von dem Gesamtbetrag dieser Emission sind bereits
100 Millionen Mark fest gezeichnet worden . Die ver¬
bleibenden 600 Millionen Mark werden durch das unter
Führung der Reichsbank stehende Anleihekonsortium über¬
nommen und zum Kurse von 98 ^» v . H . zur öffentlichen
Zeichnung in der Zeit vom 25 . August bis 9 . September
aufgelegt . Die Einzahlungen durch die Zeichner auf
die zugeteilten Schatzanweisungen verteilen sich auf die
Zeit vom 21 . September bis zum 5 . November dieses Jah¬
res , und zwar sind 20 V,H . am 21 . September , 40 v . H-
am 5 . Oktober und je 20 v . H . am 27 . Oktober und 5 . No¬
vember zu entrichten . Frühere Zahlungen sind zulässig .
Die neuen Reichsschatzanweisungen sind mündelsicher ; ihre
Stücke sind bei der Reichsbank lombardfähig . Die Schatz¬
anweisungen können auf Antrag in das Reichsschuldbuch
eingetragen werden ; ein dahingehender Antrag kann so¬
fort bei der Zeichnung gestellt werden .

Schwere bollchewWcheNiederlage
Die nationalspanische Offensive aus Santander
Ueber die nationale Offensive an der Front von

Santander meldet der Heeresbericht : „ Der glänzende Vor¬
marsch unserer Truppen wurde fortgesetzt . Die tapferen
Legionärstruppen haben den Widerstand des Gegners ge¬
brochen und das Dorf Escudo sowie die Ortschaft Arija
besetzt . Ferner haben sie den Gebirgspaß Puerto del Es¬
cudo eingenommen , sind zwei Kilometer in nördlicher
Richtung darüber hinaus vorgegangen und haben wich¬
tige Stellungen eingenommen . Es wurden sechs sowjet -
russische Panzerwagen und eine große Menge anderen
Kriegsmaterials erbeutet . Der Feind verlor 675 Gefan¬
gene . Andere Truppenabteilungen haben den Monte
Castro und die bedeutende Industriestadt Reinosa mit
allen Werkstätten der Munitionsfabrik Constructora Na -
val besetzt . Ferner wurden eingenommen Barruelo Chico ,
San Andres , Arroyal , Gas Minas , Fresno de Rio , Gua -
riza , Guano , Fontibre , Jtara , Aladillo , die Guariza -
Höhen , das Abrejon -Gebirge , die Ortschaften Ropero , Las
Francas , der Punkt 1070 und andere Stellungen .

Dieselbe Truppenabtetlung hat dem Gegner große
Verluste zugefügt , über 600 Gefangene gemacht und ihm
eine große Menge Kriegsmaterial abgenommen , darunter
19 Batterien verschiedenen Kalibers und neun Tanks . Die
Niederlage des Feindes war sehr groß . Bei der Abschnü¬
rung des sackförmigen Abschnittes wurden fast 20 Ba¬
taillone getötet , verwundet oder gefangengenommen .
Ueber 20 Ortschaften wurden eingenommen .

Die Zivilbevölkerung hat unsere Truppen mit außer¬
ordentlich großer Freude begrüßt , besonders in Reinosa ,
wo die einmarschierenden Streitkräfte mit Jubel empfan¬
gen wurden . Die Arbeiter der Munitionsfabrik Construc¬
tora Naval werden die Arbeit in der Fabrik sofort wieder
aufnehmen . Es sind dort 40 Kanonen im Bau begriffen ,
die bald in Betrieb genommen werden können . "

Die feindlichen Flieger haben wieder offene Städte
des Hinterlandes bombardiert . ( !) In Valladolid wurden
eine Frau getötet und drei verwundet . In Palencia wur¬
den ein Kind und zwei Frauen getötet und mehrere Per¬
sonen , darunter vier Gefangene , verwundet . In einem
Vorort von Vitoria wurden eine ältere Frau und ein
dreizehnjähriges Mädchen getötet .

Die Besetzung der Stadt Reinosa am dritten Tage
der von den Nationalen eingeleiteten Offensive an der
Santander -Front ist durch drei ziemlich gleichzeitig von
verschiedenen Seiten einmarschierende Truppenabteilun¬
gen erfolgt . Die Stadt war bereits in der Nacht zum
Montag von den Bolschewisten geräumt worden . Kurze
Zeit nach dem Einzug der Nationalen explodierten meh¬
rere von den Bolschewisten zurückgelassene und mit einem
Uhrwerk versehene Bomben , wodurch ein Kind von zehn
Jahren getötet wurde . Die Stadt bietet einen traurigen
Anblick , da der größte Teil der Geschäfte und eine große
Anzahl von Häusern und Wohnungen von den abziehen¬
den Bolschewisten geplündert worden sind . Die nationa¬
len Truppen wurden von der Bevölkerung mit stürmischer
Freude begrüßt .

Mörla« Mrt weiter
Neue Instrukteure und Waffen für Sowjetspanien .

Der Pariser „Matin " berichtet , daß zwischen dem
Bolschewisten - Ausschuß in Valencia und Moskau neue
Vereinbarungen getroffen worden sind , um Sowjetspanien
zu unterstützen . Die wiederholten militärischen Mißerfolge
hätten im Kreml starke Enttäuschung ausgelöst . Stalin
habe deshalb den Moskauer Valencia - Vertrag zu sich be¬
stellt , um ihm die formelle Verpflichtung Moskaus zu
wiederholen , das rote Spanien tatkräftig zu unterstützen .

Der sowjetrussische Diktator habe erklärt , fährt der
„ Matin " fort , daß die Diplomaten MoskauF Anweisung
erhalten hätten , unter allen Umständen die Anerkennung
General Francos , als kriegführende Partei zu verhindern
und jedes internationale Abkommen unmöglich zu machen ,
das den Valencia -Bolschewisten hinderlich sein könne . Als
Gegenleistung dafür habe sich der spanische Volschewisten -
häuptling Negrin verpflichten müssen , die Kontrolle eines
neuen sowjetrussischen Militärattaches anzuerkennen , der
— unterstützt von einem ganzen Stabe sowjetrussischer
Ofiziere und Techniker — sämtliche militärischen Opera¬
tionen überwache . Valencia scheine diese Bedingungen
Stalins angenommen zu haben .

Der sowjetrussische Brigadegeneral Loguinow habe
zusammen mit dem sowjetrussischen Kapitän z. S . Tscher -
nossckow in der Tai Valencia und Barcelona eine Kriegs -
taktik ausgezwungen , die von einer Abordnung von 15
sowjctrussischen Beobachtern ausgearbeitet worden sei .
Um diese Taktik durchzuführen , seien die drei sowjetrussi¬
schen Frachtdampfer „ Ermak "

, „Terek " und „ Rudznta " mit
einer bedeutenden Ladung an Kriegsmaterial von ^ Baku
ansgelaufen . Ein ganzer Stab von sowjetrussischen
Flieger - , Infanterie - und Artillerieoffizieren befinde sich ,
teilt das Blatt weiterhin mit , auf dem Wege nach Sowjet¬
spanien , und neue Agenten seien dem autonomen Büro
der GPU . in Barcelona zugetetlt worden . Unter ihnen
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befänden sich die durch ihre Wühlerien in Kuba , Chile und
Nicaragua bekanntgewordenen Bolschewisten Brodsky,
Michael Kammer und Antonio Bracas .
Amerikanische Flugzeuglendung für Valencia

Der Pariser „Jour " will in Erfahrung gebracht
haben , daß von dem in der Nähe von Paris gelegenen
Privatflugplatz Toussus -Paris zwölf amerikanische zehn-
und sechssitzige Flugzeuge mit „unbekanntem "
Ziel gestartet seien. Zwei von ihnen hätten jedoch
sofort nach dem Start eine Notlandung vornehmen
müssen, wobei einer der Apparate zertrümmert worden sei .

Ein Sonderberichterstatter des Blattes , der sich an
Orr und Stelle begeben hat , meldet , daß es sich um
Boeing - und Vulteemaschincn handele . Die Apparate
seien am 20 . April von Le Havre in Toussus -Paris ein-
getrofsen , wo sie alle einen neuen Aluminiumanstrich er¬
halten hätten . Die Steuerflächen seien jedoch rot , und
auch die Tragflächen wiesen einen roten Streifen auf.
Das Blatt schließt hieraus , daß die Apparate für die
Valencia -Bolschewisten bestimmt seien. Sie hätten die
wenig scharfe Kontrolle am Sonntag benutzt, um heim¬
lich zu starten . Trotz eifriger Nachforschungen ist es dem
„Jour " noch nicht gelungen festziistellen, wo die so ge¬
heimnisvoll abgeflogenen Maschinen gelandet sind. Das
Blatt hält es aber für wahrscheinlich, daß sie ohne
Zwischenlandung nach Sowjetspanien geflogen sind , und
stützt sich hierbei besonders auf die Tatsache, daß die bei¬
den notgelandeten Flugzeuge ihren Brennstoffvorrat für
einen langen Flug ergänzt hatten .

Die wichtigste Meldung vom fernöstlichen „ Kriegs¬
schauplatz" ist die Ankündigung der Räumung Schanghaisdurch die Amerikaner . Es scheint eine Vollräumung zu
sein, soweit es sich , wie gesagt, um Amerikaner handelt .Wenn auch die einzelnen Nachrichten aus Ostasien an¬
gesichts der dortigen Aufregung nicht auf die Goldwaage
gelegt werden können, so ergibt sich doch diese Schlußfolge¬
rung daraus , daß die entsprechende Meldung von 4000in Schanghai lebenden Amerikanern spricht, was wohltatsächlich eine Höchstziffer ist . Im Jahre 1925 wurdenin Schanghai , dessen chinesische Bevölkerung fast die Drei-Millionen -Grenze erreicht, 13 804 Japaner , 5879 Briten ,2766 Russen, 776 Deutsche und 282 Franzosen gezählt .
Dagegen ist die Nachricht über Räumung der Stadt durchdie Engländer viel weniger bestimmt. Aus dem Hinweis ,daß auch die älteren Männer , die nicht mehr Kriegsdienstein den Freiwilligen -Verbänden der Internationalen Sied¬
lung leisten können, zum Verlassen Schanghais aufge¬fordert worden sind, läßt sich schließen, daß die kampf¬
fähigen Engländer an Ort und Stelle bleiben.

Die politische Bedeutung dieser verschiedenen Dis¬
positionen springt in die Augen : Die Vereinigten Staaten
ziehen sich tatsächlich aus der Affäre , indem sie den beiden
Streitparteien die Austragung des Konfliktes überlassen ;die Engländer behalten , wenigstens zunächst noch , „ ihreHand in der Angelegenheit "

. Eine ganz andere Bedeu¬
tung hat die Räumung chinesischen Gebietes durch die
Japaner . Hier deuten die Räumungsmaßnahmen im all¬
gemeinen an , wie weit Japan gehen will . In diesemSinne haben wir schon vor einiger Zeit die Räumungdes Jangtse -Tales durch japanische Staatsbürger und so¬gar durch die Angehörigen der Konsulatsbehörden ge¬deutet und die inzwischen eingetretenen Ereignisse habendiese Deutung bestätigt . Die Japaner ziehen jetzt auchihre Staatsangehörigen aus der Halbinsel Schantung zu¬rück . Umgekehrt erwägen die Chinesen eine zeitweiligeVerlegung der Regierung aus Nanking , auf das japanische
Bombengeschwader eben einen Ansturm versucht haben ,nach dem weiter landeinwärts gelegenen Hankau . In gro¬ßen Zügen läuft die militärische und politische Strategieder Chinesen^ darauf hinaus , möglichst viel japanischeKräfte an verschiedenen Schauplätzen zu binden , und zwarunter Umständen , welche internationale Verwicklungen in8en Bereich der Möglichkeit rücken .

In London ist die Aufregung über die Zuspitzungder Gegensätze in Ostasien überaus groß . Man gibt sichRechenschaft, daß politische Proteste unter den gegenwärti¬gen Umständen von einer gewissen Lächerlichkeitnicht ganzfrei sind . Letzten Endes sind die Erfahrungen , die Eng¬land jetzt macht, eine Frucht seiner unseligen Kriegspolitik ,die den europäischen Kampf von 1914 - 1918 wissenlichund willentlich — trotz aller vorgekäuschten Humanitäts -

erwagungem — verlängerte und vanm nrcyt nur Deutsch¬land , sondern ganz Europa und England selbst verhäng¬nisvoll an anderen Punkten der Welt schwächte . Immer¬hin entsenden die Engländer weiter britische und indische
Truppen nach Schanghai , die ihren bisherigen Standortteils in Hongkong und teils in Singapurs hatten . Der
chinesischen Regierung wird die Absicht einer Anrufungdes Völkerbundes in London nachgesagt,, wobei nur an die
unglückselige Haltung dieser Institution während des
Mandschurei -Konfliktes erinnert zu werden braucht . Im¬merhin sprechen die unentwegten Völkerbundsfreunde be¬reits von einer „ Nottagung " des Völkerbundsrates . Das
würde eine wirkliche Rottagung werden !

Das Ringe« «m Schanghai
Wieder Bombenangriffe . — Erste Flüchtlingstransporte .

Chinesische Flngzeuge haben erneut die auf dem
Whangpoo liegenden japanischen Kriegsschiffe bombar¬
diert . Später kam es über der Internationalen Nieder¬
lassung zu einem Luftkampf zwischen chinesischen Bombern
und japanischen Flugzeugen .

Die japanischen Kriegsschiffsgeschütze und die chinesi¬
schen Landbatterien haben im Raume Pootung ihre Ge¬
fechtstätigkeit wicderaufgcnommen . Die Leitung der chine¬
sischen Truppen teilt mit , daß in den Abschnitten Hong-
kew und Nungtsepoo heftige Kämpfe stattfinden .

Die ausländischen und chinesischen Banken haben am
Dienstagmorgen ihren Geschäftsbetrieb in beschränktem
Umfange und in Notbüros oder Pivatwohnungen wieder¬
aufgenommen . Das Abheben kleinerer Einlagebeträge ist
nun wieder möglich. Sämtliche ausländische Vertretungen
sind von den gefährdeten Orten verzogen . Das deutsche
Generalkonsulat ist in der Kaiser-Wilhelm -Schule unter -
gebracht worden .

Ein erster Flüchtlingstransport , der 2000 englische
Frauen und Kinder umfaßt , verließ Schanghai , um mit
dem Dampfer „Rajputana " nach Hongkong zu fahren .
Die Flüchtlinge wurden vom Kreuzer „Danae " flußab¬
wärts gebracht, nachdem sowohl von japanischer als auch
chinesischer Seite die Zusage erteilt worden war , während
des Passierens des „Danae " jede Gefechtstätigkeit zu
unterbrechen .

Saomsreundliche Kimdgrbungen
In Peiping Trennung von Nanking gefordert .

Nach in London eingegangenen Meldungen fand in
Peiping eine große projapanische Kundgebung statt.

150 Kraftfahrzeuge durchfuhren die Stadt und ver¬
teilten Flugblätter , in denen eine Trennung von der
„ korrupten und diktatorischen Regierung von Nanking "
und die Wiederherstellung von Frieden und Freundschaft
mit Japan gefordert wurden . In Peiping , so heißt es,könne man viele Plakate mit japanfreundlichen Aufschrif¬
ten sehen.

Die Tagung auf Burg Bogeliang
Julius Streicher über die jüdische Weltgefahr .

Der zweite Tag der Tagung der Kreisobmänner der
DAF . auf der Ordensburg Vogelfang stand, wie die NSK .
meldet , im Zeichen der Rede des Frankenführers , Gau¬
leiter Streicher . Die Worte des Gauleiters fanden starken
Widerhall bei den Zuhörern , sie waren ein Appell an das
gesunde Lebensgefühl des deutschen Volkes . Besonders
auf den Bekennermut des einfachen deutschen Menschen,
der immer hinter der nationalsozialistischen Bewegung
gestanden hat , wies er hin . Gerade der deutsche Arbeiter
müsse die jüdische Weltgefahr erkennen, denn unser Leben
stehe im Zeichen einer gewaltigen Umwälzung . Nach den
ewigen Gesetzen der Natur hätten sich Geschehnisse ge¬
formt , die unser Leben und das unseres Volkes bestim¬
men . 1933 habe sich die größte Kriegserklärung aller
Zeiten vollzogen , denn die Juden hätten gewußt , daß mit
dem Sieg des Nationalsozialismus der deutsche Frühling
beginnt .

An Dr . Leh wurde ein Telegramm gesandt : „In einer
Stunde der nationalsozialistischen Kraft gedenken wir un¬
seres Dr . Robert Leh und wünschen ihm rascheste Gene¬
sung und ihn bald in unserer Mitte . Gauleiter Streicher
und die Kreisobmänner der DAF .

"

Arman.
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„Auf alle Fälle wollen wir deine schauspielerischen

Talente nicht verkommen lassen. Fang an , Gerti !"
Sie übten immer noch die Iphigenie .
„ Für eine Konfirmandin ist das die geeignetste Rolle " ,

behauptete die Baronin .
Gerti zog eine kleine Fratze .
Sie reckte sich gewaltig , gähnte 'und schlug die Beine

übereinander .
Also :

„Und an dem Ufer steh ' ich lange Tage,
Das Deklamieren ist mir eine Plage !
Das Land der Griechen mit der Seele suchend
Und Tante Dele kräftig jetzt verfluchend. "

„Aber , Gerti , den herrlichen Monolog so zu ver¬
schandeln - . . "

„ Wäre Iphigenie , wie ich heute, drei Stunden auf dem
Eise gewesen, sie hätte ihn gar nicht gehalten !"

„ Gerti , Gerti , für ein junges Mädchen bist du entsetz¬
lich nüchtern !"

„Ja , Tante , Alkohol trink ' ich nun mal nicht!"
„ Du wirst -jn wenigen Tagen konfirmiert !"
„Deshalb darf ich doch lustig sein !"
„Aber nicht so burschikos!"
Gerti faltete die Hände, schielte zur Zimmerdecke empor

und zog ihr Gesichtchen in Längsfalten .
„Bin ich so mädchenhaft und eine richtige Iphigenie ? "
Tante Adele seufzte.
„ Geh schlafen, Gerti ! Du ärgerst mich !"

Das schmale Persönchen huschte zur alten Dame hin¬
über . Gerti küßte die Tante herzhaft ab.

„ Laß uns lieber von deinem Geburtstage und meinem
Konfirmationsfest reden ! Ich freu ' mich ja so . . . Auch ausdie Eltern ! Auf Mutti ! Mutti ist süß !"

„ Und Vater ? "
„ Vater ist Studienrat !"
Wenn Gerti abends in ihrem schönen Zimmer allein

war , oder morgens , wenn sie aufwachte, dann gestand sie
sich , daß sie doch allerlei Kummer und Sorgen habe. Frei¬
lich , merken durste es niemand .

Gerti verhehlte sich nicht, daß ihr ihr Verhältnis zu
ihren Eltern Schmerzen bereitete.

Sie fühlte sich ihnen entfremdet .
Wie gern hätte sie einmal geschrieben: Ihr habt mich

doch lieb ? Ihr seid mir doch nicht mehr böse ? — Aber
es war etwas in den Briefen der Eltern , das sie davon ab¬
hielt . Es verletzte sie besonders , daß die Mutter seltener
und seltener schrieb. Warum ? Sie konnte es sich nicht er¬
klären !

Binnen kurzem würde sie sie Wiedersehen.
Ungeduldig schlug Gertis Herz der Stunde entgegen .
Vater schrieb zwar immer nur : Ich komme.
Aber : das war so seine Art .
Ich — damit meinte er die Familie . Es hatte Gerti

schon früher geärgert . Wenn Mutter nicht mitkäme !, dachte
sie, hätte er es erwähnt !

Auf Greifenburg rüstete alles zum Fest.
Es wurde gebacken und gebraten .
Titgens rang die Hände .
Die Baronin verlangte Unmögliches.
Rosen und Jasmin sollten die Tafel schmücken . Aber

alles aus dem eigenen kleinen Gewächshause .
Er steckte sich hinter Gerti .
„ Nee, Tante , Azaleen und Schneeglöckchen! Das ist viel

eigenartiger !"
Also wurden es Azaleen und Schneeglöckchen!
Die Besuchsliste war nicht lang .

Erhaltung gesunder Traditionen
Erklärung Rosenbergs zur 20 -Jahr -Feier des Deutsch ,

Auslandsinstituts .
Auf dem Empfang der Reichsbehörden anläßlich

Jahresversammlung und 20-Jahr -Feier des Deutsch ,
Auslandsinstituts hat Reichshauptstellenleiter Dr . Lech
brandt im Auftrag des Beauftragten des Führers für ch
gesamte geistige Ueberwachung und Schulung der nach,
nalsozialistischen Bewegung und Chefs des Außenpoliti¬
schen Amtes der NSDAP . , Reichsleiter Rosenberg ,eine Erklärung verlesen , in der es heißt :

Aus einer der alten Ueberlieferung Europas W
auch den Traditionen der großen asiatischen Kulturvöch,
gegenüber feindlichen Haltung vernichtet die bolschewj.
stifche Politik im Innern des von ihr beherrschten Lebenz-
raumes nationale Sprache , nationalreligiöses Denken , ch
bodengebundenen sozialen Gegebenheiten des Baum -
tums , um notwendigerweise , aus ihrem Grundprinzip
heraus , zu einer gestaltlosen Millionenmasse , beherrsch
von einem einzigen Tyrannen und seinen Militärtraba »-
ten , zu gelangen .

Der Nationalsozialismus erklärt für Deutschland, daßer in den Lebenstatsachen dieses Volkes die Grundthese«
seiner sozialen Struktur erblickt, daß er den gewachsene«
religiösen Glauben grundsätzlich als wertvolle Tätigkeit
des deutschen Seelentums anerkennt und gewillt ist , eine ,
freien Forschung Raum zu geben, über alle Stände und
Konfessionen des deutschen Lebensraumes hinweg aber die
charakterlichen und politischen Lebensinteressen aller mit
starker Hand zu schützen gedenkt.

Nach außen ist deshalb das Deutsche Reich heute ein
Vorbild nicht für Rassenhaß und Völkerverhetzung, wie
manche behaupten , sondern für das Prinzip der Erhal¬
tung gesunder Traditionen . Und mögen di!
staatlichen Grenzen auch in einer Stunde des Hasses ge¬
zogen worden sein, so kann diese Achtung vor dem Eigen¬
wesen nur die Voraussetzung für die Achtung auch andern
Volkscharaktere schaffen. So gesehen, erscheinen die imter-
d , lickten vielen Minderheiten in Europa noch als Ueber -
buübsel eines rein formalen staatlichen Denkens de§
19. Jahrhunderts , die , konsequent weitergelrieben , schließ¬
lich beim alles gleichmachenden kommunistischen Prinzip
enden müssen.

Der Arbeit aller für die Erhaltung Eurovas kämpfen¬
den Menschen und Kulturen gilt deshalb mein Gruß und
im besonderen meine Hoffnung , daß auch die Jahrck-
tagung des Deutschen Auslandsinstikuts einen großen
Schritt vorwärts in der Erweckung der Gedankenwelt
unserer Zeit bedeutet.

BeichrkiW» der AurlmdsdeuWe«
Neichsleiter Dr . Ley, Stabschef Lutze und der Reichsspori -

sührer sprechen.
Reichsleiter Dr . Ley, Stabschef Lutze und der Reichs-

fportführer werden vor den Ausländsdeutschen sprechen,
die in der Zeit vom 28. August bis 5 . September zu
von der Auslandsorganifation der NSDAP , veranstalte¬
ten 5 . Reichstagung der Ausländsdeutschen in Stuttgart
zusammenkonunen . Neichsleiter Dr . Ley wird am Diens¬
tag , dem 31 . August , um 20 Uhr in der Schwabenhalle das
Wort ergreifen ; am Sonnabend , dem 4 . September , vor¬
mittags 11 Uhr sprechen der Stabschef der SA . Lutze und
Reichssportführer von Tschammer und Osten bei einer
Kundgebung in der großen Stadthalle der Stadt Stuttgart.

M Reichsbank Mitte August
Nach der zunächst verhältnismäßig starken Entlastung dt»

Reichsbankstatus' in der ersten Augustwoche hat sich in der
zweiten Woche des laufenden Monats das Ausmaß der Ent¬
lastung etwas verringert . Nach dem Ausweis der Reichsbrm!
vom 14 . d. M. hat sich die gesamte Kapitalanlage der Noten¬
bank um 114,5 auf 5305,2 Mill. RM . ermäßigt. Das entspricht
einem weiteren Abbau der Ultimospttze um 16,4 v . H„ womit
sich der gesamte Kreditrückflutz in der ersten Monatshälfte aus
71,t v. H. der zusätzlichen Ultimospitze beläuft. Entsprechend
den Veränderungen sind an Reichsbanknoten und Rentenba »!-
sw : inen zusammen l1lh2 Mill. RM . und au Scheidemünze«
29 .9 Mill. RM . aus dem Verkehr zurückgeflossen . Der gesamte
Zaptungsmittelumlaus stellte sich am l4. August aus 6678 Mm .
Re chsmark gegen 6818 in der Vorwoche , 6554 im Vormonat
und 6179 im Vorjahr . Die Gold- und Devisenbeständesind >M
rund 0,2 aus 75,3 Mill. RM . gestiegen . Davon entfallen am
die Goldbestände 69,3 und auf die Bestände an deckung »-
sähigen Devisen 6,0 Mill. RM.

Zwei , drei Nachvarsleute , die Tante nun schon sei :
Jahren kannte, aber auch seit Jahren nicht mehr gesehen
hatte . Nun aber brannte sie darauf , ihre kleine Nichte zu
zeigen.

Der Pastor , der Superintendent , vor dem Gerti ein
kleines Examen ablegen sollte, Herberdings , Vater und
Sohn . Der Adjunkt würde dabei sein, und seine
Schwester, auch Bernt Nevermann , mit dem Gern seti
jenem Tage , da sie ihn „ gerettet "

, herzliche Freundschaft
hielt .

Und Gertis Eltern !
Gertis Einsegnung fand im Schlosse statt . Sonst hätte

ja Tante nicht dabei sein können. Die kleine Kapelle im
alten Hause war aufs schönste ausgeschmückt. Sie wurde
geheizt und mit Teppichen ausgelegi .

Gerti sah nach allem.
Vater und Mutter sollten stauneni
Am Nachmittag vor dem Fest fuhr sie mit Heinrich 4vr

Bahn .
Die Schlittenglöckchen klingelten verheißungsvoll .
Eine seltsam weiche , ernst- glückliche Stimmung hatte

von Gerti Besitz genommen .
Tante war süß !
Aber Mutti war Mutti .
Es nebelte ein wenig . Tauwetier stand bevor.
Gerti stand vor dem kleinen Stationsgebäude , einen

Blumenstrauß in der Hand .
Ungeduldig trat sie von einem Fuß auf den anderen.
Der Kleinbahnzug hatte Verspätung .
Endlich . . .
Die großen Feueraugen der Lokomotive bogen um die

Ecke, der Zug schnaufte heran , hielt .
Gerti stürzte aus den einzigen Wagen zweiter Klasse z»
„ Mutter , Mutter ! " rief sie zärtlich , wie ein kleine :

Vogel lockt, mit ihrem dünnen Kinderstimmchen.
Wo blieben die Eltern ?
Hatten sie den Zug verpaßt ?

(Fortsetzung lotet -



Ser Leiftungskamps -er Betriebe
Die Richtlinien der Durchführung des Kampfes .
Die Meldungen zum „Leistungskampf der deutschen

Betriebe
" sind abgeschlossen. In den Gauen beginnen be¬

reits die Prüfungen der gemeldeten Betriebe . Der Be¬
auftragte für die Gesamtdurchführung des Leistungskamp¬
fes der deutschen Betriebe , Reichsamtsleiter Dr . Hupf -
auer , gibt in einer Anweisung die Richtlinien über die
Durchführung der Prüfungen zum Leistungskampf be¬
kannt.

Alle am Leistungskampf teilnehmenden Betriebe haben
zunächst einen Fragebogen auszufüllen , der vom Betriebs¬
führer und Betriebsobmann zu unterzeichnen ist . Durch
diesen Bogen , der von den Gauwaltungen der DAF . an
die teilnehmenden Betriebe verschickt wird , werden die
Nichtigsten technischen Fragen , wie Rechtsform des Be¬
triebes , Gesamtgefolgschastsstärke , Altersaufteilung der
Gefolgschaft , Zahl der ungelernten , angelernten und Fach¬
arbeiter, Zahl der Lehrlinge , Entwicklung der Gefolg¬
schaftsstärke ufw . , geklärt . In diesem Fragebogen ist auch
zu vermerken, inwieweit im Betrieb der Gedanke der
nationalsozialistischen Betriebsgemeinschaft verwirklicht
ist und auf Grund welcher Leistungen und Tatsachen sich
der Betrieb um eine Auszeichnung bewirbt .

Auf Grund dieser Fragebogen und der umfassenden
Stellungnahme der Kreisobmänner der Deutschen Arbeits¬
front bzw. der sachlichen Mitarbeiter der Gauwaltung , wie
Gaubetriebsgemeinschaftswalter usw . erfolgt die persön¬
liche Prüfung durch die Gauobmänner der DAF . Bei
dieser Prüfung wird der gebietlich zuständige Hoheits -
jräger der NSDAP . , der Treuhänder der Arbeit , sowie
der fachlich zuständige Vertreter der gewerblichen Wirt¬
schaft eingeschaltet. Die Auswahl der zur Berücksichtigung
kommenden Betriebe erfolgt in engster Zusammenarbeit
mit diesen Stellen .

Die Prüfung geschieht unter Berücksichtigung von
z Hauptpunkten : 1 . Erhaltung und Gewährleistung des
sozialen Friedens , 2. Erhaltung und Steigerung der
Volkskraft , 3 . Erhaltung und Steigerung der Arbeits¬
kraft, 4 . Steigerung der Lebenshaltung , 5 . Wirtschaftliche
Zielsetzung unter Berücksichtigung der Ziele der politischen
Führung.

Nach genauer Prüfung der Betriebe schlägt der Gau¬
obmann dem Gauleiter die besten Betriebe zur Auszeich¬
nung mit dem „Gaudiplom für hervorragende Leistungen "
vor. Alle dem Gauleiter zum Vorschlag gebrachten Be¬
triebe sind gleichzeitig dem Beauftragten für die Gesamt¬
durchführung des Leistungskampfes zu melden , der nach
eingehender Prüfung die würdigsten dem Reichsorganisa¬
tionsleiter in Vorschlag zur Auszeichnung als „ National¬
sozialistischer Musterbetrieb " durch den Führer bringt .

Besuch aus dem LbersMekg
Das deutsch-französische Jugendlager beim Führer .

Während des Aufenthaltes des deutsch-französischen
Jugendlagers in Bad Reichenhall in der ersten August-
Hälfte statteten die Teilnehmer bei einer Wanderung nach
dem Obersalzberg dem Führer einen Besuch ab.

Der Führer , der sich über den Besuch der Teilnehmer
des ersten deutsch-französischen Jugendlagers herzlich
freute, nahm vor dem Berghos die Meldung des deutschenund des französischen Lagerleiters entgegen . Dann mar¬
schierten die braungebrannten Jungen an ihm vorüber .

Zu Ehren des Führers blies der französische Clairon -
Vläser das Signal der Staatsoberhäupter . Der Führer
äußerte sich anerkennend über den Versuch der Jugend ,zur Verständigung der beiden Nationen beizutragen . An¬
schließend trug , sich der Führer in das Lagerbuch ein.

2SV Jahre -ratsche Moaierarbeit
Für die deutschen Kolonien in der Batschka.

Im Dorfe Jarek in der Batschka wurde Montag dieM -Jahr -Feier der Ansiedlung deutscher Siedler beendet.G versammelten sich bei der Feier etwa 6000 Vertreter
mer deutschen Siedlungen in Jugoslawien . In einer
Ausstellung mit historischen Erinnerungen war ein völlig
eingerichtetes Bauernhaus aufgestellt, wie sie die einstigen»Mischen Siedler errichet haben , mit völliger Innenein¬
richtung , allen Urkunden und Gemeindesiegeln . Ein Denk¬
mal der Ahnen aus Deutschland wurde enthüllt in Anwe¬
senheit von Abordnungen des Stammlandes Württem¬
berg , die Erde aus der alten Heimat niederlegten .

Zu Ehren eines Vertreters des jugoslawischen Königs ,des Obersten Petrowic , und der Gäste wurde ein Fest¬
essen veranstaltet , bei dem der Vertreter des Königs die
Moslawischen Deutschen beglückwünschte. Im Rahmeneiner historischen Schau wurden die bunten , schönen Trach¬
een der deutschen Siedlungen gezeigt. Ein Sängerfest und
«onzert vereinten über 2000 Personen .

KrkWerans Nr Wchrve-er-Mtise
Die Durchführung des Gesetzes.

Der Reichsfinanzminister hat für die Durchführung
der Wehrsteuer einen Runderlaß herausgegeben , der weit-
wgende Bedeutung hat . Bekanntlich ist es nach dem Ge¬

ich über die Wehrsteuer gleichgültig , aus welchem Grunde
betreffende männliche deutsche Staatsangehörige nicht

°ur Ableistung der zweijährigen Dienstpflicht einberufen
Mrd. Er wird zur Wehrsteuer herangezogen , wenn er
«ach dem 31 . Dezember 1913 geboren ist.
» Es wären also auch solche Männer grundsätzlich weyr -
»eucrpflichtjg , die schon vor Einführung der allgemeinen
Urpflichi ( 16 . 3 . 35) freiwillig aktiven Wehrdienst ge -
chiet haben . Aus Billigkeitsgründcn verfügt der Erlaß
es Reichsfinanzministers , daß solche Männer nicht wchr -
Kuerpflichtig sind, wenn sie mindestens neun Monate»mve„ Wehrdienst geleistet haben .
. . . Eme weitere Erleichterung ist geschaffen worden für
Wenigen Leute , die an sich tauglich sind, aber von der
Wehrmacht nicht für den zweijährigen Dienst , sondern

zur kurzfristigen Ausbildung eingezogen sind. Auch
usie Leute wären an sich grundsätzlich wehrsteuerpflichtig .
N » nun diese Männer im Ausschuß an die kurzfristtige
.^ btldung ein Jahr lang als Reserve -Offiziersanwärter

dienen , dann sind sie auf Grund des neuen Er -
Ms nach Ablauf dieses Dienstjahres wehrsteuerfrei .

Explosion einer Pulverfabrik
v». 18. Auust. In der Nacht zum Dienstag explodierte,

Agentur Domei berichtet , in dem Dorfe Uji bei Kyoto
d»» Pulverfabrik. Bisher sind W Verwundete geborgen wor-

80V Häuser in Uji wurden zerstört. Weitere Angaben
noch.

Gesetz zur Förderung der Friihehe
Das von Staatssekretär Reinhardt kürzlich augekün¬

digte erste Gesetz zur Förderung der Frühehe bei Beamten
ist jetzt verkündet worden . Der Diätenordnung für die
außerplanmäßigen Beamten wird danach mit Wirkungab 1 . April 1937 folgende Bestimmung hinzugefügt : Bis
auf weiteres erhalten die verheirateten außerplanmäßi¬
gen Beamten im ersten und zweiten Diätendienstjahr die
Diäten der dritten Dienstaltersstufe , vom Beginn des drit¬
ten Diätendienstjahres an Diäten in Höhe der Grundge¬
hälter der ersten Dienstaltersstufe der planmäßigen Be¬
amten ihrer Eingangsgruppe . In dieser Dienstaltersstufe
verbleiben Versorgungsanwärter vier Jahre , Zivilanwär¬
ter fünf Jahre . Nach Ablauf dieser Zeit rücken sie im
Grundgehalt in gleicher Weise weiter auf , wie wenn sie
als planmäßige Beamte angestellt worden wären .

Nach dem Kommentar , den Staatssekretär Reinhardt
dieser Neuregelung gegeben hat , bedeutet das für Beamte ,die im ersten oder zweiten Jahr nach der Inspektor -
Prüfung heiraten , eine Verbesserung ihrer Bezüge gegen¬über unverheirateten um 53 .59 Mark monatlich . Bei
Assessoren beträgt die Verbesserung im ersten und zweiten
Jahr 85,06 Mark monatlich und bei Anwärtern für den
einfachen mittleren Dienst 36,99 Mark monatlich .

Schreckenstat einer Mutter . Eine erst 26 Jahre alte Frau ,die schon wiederholt an schweren Gemütsstörungen litt , hat
sich in Starnberg mit Ihren beiden Kindern — Knaben im
Alter von 1 und 3 Jahren — durch Gas getötet . Der Mann,der abends von einer Dienstfahrt nach Hause kam, fand die
Toten in der Küche liegend auf. Die Tat war offensichtlichvorbereitet, da die Fenster und Türen abgedichtet waren.Außerdem war eine Zeit gewählt, in der die Mitbewohner des
Hauses abwesend waren.

Schwerer Verkehrsunfall bei Gotha. Aus der Eisenacher
Straße ereignete sich in der Nähe von Gotha ein Verkehrs¬
unfall, bei dem sechs Personen mehr oder weniger schwer
verletzt wurden. Zwei Personenkraftwagen rasten in voller
Fahrt zusammen und wurden bei dem Zusammenstoß fast
völlig zertrümmert. Die Insassen des einen Wagens, der In¬
genieur Hellmuth Freischütz , dessen Frau , zwei Kinder und
Schwiegermutter, mußten in eine Klinik gebracht werden. Der
Lenker des anderen Wagens, der Dentist Johannes Thiele aus
Bremen, mußte ebenfalls ärztliche Behandlung in Anspruch
nehmen.

Unglückstag polnischer Flieger . Bei Uebungsslügen stürzte
ein Segelflieger in der Nähe von Lemberg ab . Den schweren
Verletzungen, die er davontrug, erlag er ans dem Transport
in das Krankenhaus. Ein zweites Flugunglück trug sich in
Wilna zu . Hier verunglückte mit einem Fluggast der Leiter
des Wilnaer Flughafens . Giedwillo, schwer.

Drei Touristen vom Blitz erschlagen . In der Hohen Tatra
ereignete sich ein schwerer Unglücksfall durch einen Blitzschlag ,der nach Aussagen von Augenzeugen„ tatsächlich aus heiterem
Himmel" gekommen sein soll . In eine auf dem 1900 Meter
hohen Gipfel des Giewont lagernde Gruppe von zwölf Tou¬
risten fuhr Plötzlich ein Blitzstrahl und tötete drei Touristen.Die übrigen neun wurden teils schwer , teils leicht verletzt .

Ein schwerer Wolkenbruch suchte große Teile der Ostslo¬
wakei heim. In der Gemeinde Mokrance brachten die von
den Bergen niederströmendenWassermassen zwölf Wohnhäuser
zum Einsturz. Die reißende Strömung trug die Haustrümmer,die Wohnungseinrichtungen und das Vieh davon. Die Eisen¬
bahngleise wurden in zwei Kilometer Länge unterspült.

Ueberfchwemmungskatastrophein Indien . Eine Meldungaus Lucknow (Indien ) besagt , daß ' ein Teil der Vereinigten
Provinzen zur Zeit von gewaltigen Ueberschwemmungen heim¬
gesucht wird . Hunderte von Dörfern seien von der Hochflut
völlig zerstört worden. Die Zahl der Todesopfer sei groß. Die
indische Regierung und der Kongreß hätten Unterstützungs¬
matznahmen eingeleitet.

Schwere Verwüstungen durch eine Windhose. Eine Wind¬
hose suchte das Gebiet zwischen Bellaria und Jgea Marina ,an der adriatischen Küste nördlich Rimini , heim . Sechs Häuserwurden völlig zerstört und über 50 schwer beschädigt . Bis jetztwerden vier Tote und 60 Verwundete gezählt, darunter acht
Schwerverletzte. Die Behörden haben Hilfsmaßnahmen ein¬
geleitet.

Streikunruhen in Kanada. Streikunruhen schädigen wie¬
der einmal die kanadische Volkswirtschaft. In Sorrel (Pro¬
vinz Quebeck ) kam es zwischen Streikenden und Arbeitswilli¬
gen einer Schiffswerft zu wilden Tumulten , in deren Verlauf
die Streikenden drei Gebäude in Brand setzten, einen Gewerk¬
schaftsführer tätlich angriffen und sein Auto anzündeten. InMontreal griffen Streikende auf der Dominion-Textilmühle
zwei Lastkraftwagen mit Arbeitswilligen an. Schließlich ist
Noch ein Lohnstreik in einer Lederfabrik in Huntsville (On¬
tario ), den größten Lederwerken Kanadas, ausgebrochen.

D Ob das gut geht ? Die offene Benzinflasche neben
dem flachen Gefäß mit dem in Benzin gelegten zweiten
Handschuh . Die Benzindämpfe können sich hier gut und
schnell ausbreiten . Und nun die Plätte an den elektri¬
schen Stecker angeschlossen. Kaum sind die blaugrünes
Fünkchen, die bei dem Eimsch -alten des Stromes entstehen,
zu erkennen . Aber sie genügen , um in dem Bruchteil einer
Sekunde das ganze friedliche Idyll in eine Hölle mit
Knall , Flammen und Vernichtung zu verwandeln . Ben -
zindämpse sind ängstlich fern zu halten anch von der
kleinsten Entzündungsmöglichkeit . Wer mit Benzin rei-
rigt , tue es möglichst draußen auf dem Balkon oder ans
oeM Hof. mindestens aber am offenen Fenster .

Foto: LLL- PveManKv.

Dreizehnmal Brand - durch Kinderhand !
o Das ist kein Kapitel , das mit irgendeinem Aberglau¬

ben zu tun hat , wenn es auch gleich mit der „dreizehn "
beginnt . Jedoch von einem sehr traurigen Kapitel der
Kindererziehung ist hier die Rede . Denn es ist lediglich
ein Mangel an richtiger Kindererziehung , wenn es an
jedem Tag dreizehnmal in Deutschland brennt , weil Kin¬
der , allein gelassen, mit Streichhölzern spielten , eine
Lampe umwarfen , am Ofen herumstocherten oder durch
sonst eine Spielerei einen Brand verursachten . „ Man "
Hai das anscheinend schon hingenommen , daß dies drei¬
zehnmal am Tag und im Jahr fünftausendmal geschieht.
In zehn Jahren entstehen durch Kinderhand soviel
Brandschäden , daß sie einem Brandunglück gleichkommen,
das eine ganze schöne deutsche Stadt in Schutt und Trüm¬
mer legt. In jedem Jahr aber kommen dabei etwa tau¬
send deutsche Kinder in den Flammen um . „ Man " hat
sich auch daran gewöhnt , zu sagen : „Ach , die dummen
Kinder , warum spielen sie auch so gern mit Streichhöl¬
zern ? " Das ist eine Sache für sich, warum das geheimnis¬
voll aufflackernde Feuer ein so lockendes Geheimnis für
die kindliche Seele ich. Das Kind handelt triebhaft , ohne
die Gefahren zu kennen, und greift nach dem gefährlichen
Spielzeug . Aber gerade deshalb ist „ man " selbst schuld
daran , wenn Kinder zum Brandstifter werden . Die Er¬
wachsenen, die Eltern , die ältere « Geschwister benehmen
sich einfach fahrlässig , wenn sie unerfahrenen Kindern die
Möglichkeiten geben, mit Streichhölzern zu spielen. Es
geschieht soviel Unheil damit . Es wird dazu beigetragen ,
zu jener entsetzlichen Tatsache, daß in Deutschland in
jedem Jahre für etwa 400 Millionen RM . verbrennt , daß
120 000 Gebäude ganz oder teilweise durch Brand zerstört
und so viel Lebensmittel vernichtet werden , daß man
davon 200 000 Menschen ernähren könnte. Zu 75 v . H.
trägt an dieser Tragödie der Vernichtung von Volksgut
die Fahrlässigkeit die Schuld .

Was ist gegen die Brandstiftung durch Kinderhand
zu tun ? In erster Linie ist es notwendig , den Kindern
rechtzeitig einen klaren Begriff von der Gefahr zu geben
und sich nicht zu scheuen, Strafen anzuwenden . Wenn ein
paar Jungen , die schon in der Schule sind, sich mit ein
paar Lumpen , mit Stroh oder Reisig ein Feuerchen ans
dem Hof oder in der Ecke einer Scheune gemacht haben ,
dann soll man diese Knaben entsprechend bestrafen . Man
soll sie gleichzeitig aber auch belehren , was hätte geschehen
können und was für ein großes Unglück wirklich damit
schon geschehen ist . Und bei Gelegenheit ist häufiger über¬
raschend nachzuschauen, wer von den Jungen Streichhölz¬
chen in der Tasche hat . Das sollte auch die Mutter in der
häuslichen Erziehung tun . Gelegentlich ein Appell für die
Tasche. Die Tasche des Jungen ist kein Aufbewahrungs¬
ort für solch gefährliches Spielzeug . Ueberhaupt gehöre«
die Zündhölzchen dahin , wo sie ein Kind nicht erreiche«
kann . Also nicht aus den Rand des Herdes und nicht ans
den Tisch. Der Erwachsene ist groß genug , sie auch von
dorther zu holen , wohin Kinderhände nicht kommen kön¬
nen . Denn die Kinder wissen nicht, was sie tun . Deshalb
muß sie der Erwachsene davor behüten . D. L>. V

Nationalsozialistische Volkswohlfahrt
Kindergarten!

Sprechen wir das Wort Garten , so haben wir den
Eindruck eines Stückchen Natur , das besonders gehegt und
gepflegt ist . Wir denken im Augenblick an einen schönen
grünen Rasen und an Blumen . Weiter sehen wir im
Geiste schattige Bäume und Büsche , und Früchte warten
nur darauf, von uns aufgelesen zu werden. Unbekümmert
und voller freudiger Sorglosigkeit erleben wir dieses
Wörtchen Garten. Es ist Voraussetzung, daß wir unsere
inhaltlich so reiche deutsche Sprache auch tatsächlich gedanklich
erfassen können.

Ein uns allen und jeder kinderreichen Familie erst
recht zum Begriff gewordenes Wort : Kindergarten!

Garten der Kinder!
Was sagte ich vorhin ? Wir haben den Eindruck

eines Stückchen Natur , das besonders gehegt und gepflegt
ist . Hast Du , deutsche Mutter , und Du , deutscher Vater.
Dir das so richtig schon einmal überlegt? Merkst Du
schon , was ich Dir erzählen will? Deine Kinder kommen
in den Garten für die Kinder! Die Vorbereitung des
Bodens ist hier das Wichtigste. Der gesundeste Boden
liegt allerdings bei Euch in der Familie , Ihr Eltern.
Aber ist es nicht so , daß Ihr ihn oft nicht werten könnt?
Ihr müßt arbeiten, Batec wie Mutter . Und Eure Kinder?
Ihr sollt nicht nur die Sorge haben, Eure Kinder nur
unterzubringen — eifersüchtig müßt Ihr darauf bedacht
sein , daß der Rasen grün, die Bäume und Büsche schattig ,
und daß die Früchte gut sind. Darauf müßt Ihr bedacht
sein ! Denn schlechter Rasen ist nicht grün , laublose Bäume
und Büsche sind nicht schattig und giftige Früchte sind
nicht gut .

Das Kind soll das Schöne erleben. Schönes aber ist
gut und Gutes einzupflanzen in die , die einmal nach uns
das Reich tragen werden, ist die hohe Sinnerfüllung einer
Erziehung.

Es ist wichtiger, das Kind lernt frühzeitig mit Zahn¬
bürste und dem dazugehörigen Becher umzugehen, sich
selbst sauber zu halten, oder mit einer Schaufel die Erde
zu bearbeiten, um eine Blume zu pflanzen, als daß es
ein unverständlichWort zu seiner Erziehung gesagt bekommt.

Die Blume blüht , die das Kind gepflanzt hat und
in der jungen Seele keimt der Glaube an die Natur , an
den lieben Gott , der die Blume hat blühen lassen. Keine
Theorie ist so stark !

Der Führer hat uns die Lehre gegeben: Die Erkennung
der natürlichen Gesetze Gottes :

Aus diesemGeiste heraus wuchsunsereWeltanschauung,
aus diesem Geiste baut sich das Dritte Reich mit allen
Einrichtungen eines festverwurzelten Staates. Aus diesem
Geist sproßder innerste Kern : Die NS .- Volkswohlfahrt ! Sie
umschließt den kostbarsten Quell , die Ewigkeit des Volkes :
„ Mutter und Kind" .

Unser Staat, so fest und stark , kann es dulden, daß
der Vater, daß die Mutter sich seinem Werke zur Verfügung
stellt, denn er hat ein bereites Land für das Kind : Den
NSV .-Kindergarten!

Der NSV .- Kindergarten erhält das Kind der Familien ,
erhält es der Sippe , führt das Kind den ersten Schritt
auf dem Wege zu seinem Volk! Ha.



Aus Nah und Kevrr
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 19 . August 1937
Ta g « S - Z - ig er

S -Aufgang : 5 Uhr 15 Min . T -Untergang : 7 Uhr 45 Min
Hochwasser :

12. 25 Uhr Vorm . — 12 .46 Uhr Nachm .
20 . August : 1 . 16 Uhr Vorm . - 1 . 30 Uhr Nachm .

* Van der dritten Reise kehrte zurück Dampflogger
„ Stieglitz " mit 586 Kanljes Heringen .

* Mit Lotsendampfer „ Rüstringen " unternahmen
am Dienstag die Studierenden der Seefahrtschule ihre
alljährliche Lehrfahrt , die diesmal bis zum Feuerschiff
„ Außen -Jade " führte . Infolge des günstigen Wetters
war reichlich Gelegenheit gegeben , sich praktisch in der
Schiffsführung zu betätigen . Wie immer , zeigte der
Kapitän des Schiffes größtes Entgegenkommen , indem er
alle Einrichtungen zur Verfügung stellte . Seit dem vorigen
Jahre hat die vorbildliche nautische Einrichtung des Lotsen¬
dampfers eine weitere Bereicherung erfahren durch Einbau
des modernsten Funkpeilgerätes und eines Echolots mit
Echograph . Die Fahrt , die sonst nur bis Hoheweg oder
Rotesand durchgeführt wurde , ging in diesem Jahre bis
Feuerschiff „ Außen -Jade "

, denn der Lotsendampser führte
für die Feuerschiffe „ Minsener Sand " und „ Außen -Jade "
die Post mit , die dort abzugeben war . Die weitere
Ausdehnung dieser Lehrfahrt wurde von der Lehrerschaft
wie von den Studierenden sehr begrüßt und sah man bei
allen reges Interesse für die umfangreichen Ausbildungs¬
möglichkeiten. An der Fahrt nahmen der Kapitänslehrgang
und die drei Steuermannsklassen teil .

* Pilzwanderung . Die diesjährige Reihe der
öffentlichen Pilzwanderungen beginnt am Sonnabend
dieser Woche. Mit dem Mittagszuge ( 13.27) geht es auf
Sonntagskarte zunächst nach Hude , dann zu Fuß weiter .
Zum Sammeln ist ein fester Behälter , für die vorläufige
Reinigung ein Messer erforderlich.

* Entrümpelt die Hausböden . JmJnteresse
der gesamten Bevölkerung liegt es , das übermäßige und
feuersicherungswidrigeAnsammeln von Gegenständen , sowie
das Abstellen sonst unbrauchbarer oder schwer beweglicher
Gebrauchsgegenstände auf den Hausböden zu unterlassen .
Im Gebiet des Gaues Weser- Ems wird daher in den
nächsten Wochen eine Entrümpelungsaktion durchgeführt ,
bei der unter Führung des Reichsluftschutzbundes und
Einsatz der NS . - Volkswohlfahrt erreicht werden soll, alle
überflüssigen Gegenstände von den Hausböden zu entfernen .
Bei dieser Gelegenheit werden von Seiten der Volks¬
genossen zahlreiche Gegenstände des täglichen Lebens ab¬
gegeben werden können , die von der NS .-Volkswohlfahrt
an bedürftige Volksgenossen wieder zur Ausgabe gelangen ,
nachdem eine Säuberung und Instandsetzung dieser Haus¬
haltungsgegenstände vorgenommcn ist . Darüber hinaus
wird die Entrümpelung eine nicht unbeträchtliche Menge
von Altmaterial der deutschen Volkswirtschaft als Rohstoffe
wieder zuführen , die bislang unbenutzt und unbeachtet in
den verschiedensten Winkeln des Bodens lagert . Die
Sicherstellung dieser Altmaterialien ist im Interesse der
deutschen Rohstofferfassung dringend erwünscht . Daneben
wird durch die Beseitigung dieser sehr oft leicht brennbaren
Gegenstände die Brandgefahr verhindert und somit einer
Verhütung von Schäden vorgebeugt . Da dieses Alt¬
material durch geeignetes Aufbewahren auf den Hausböden
einer immer fortschreitenden Zerstörung unterliegt , ( Motten¬
fraß usw .) bedeutet die Abgabe derselben zugleich eine
Maßnahme im „ Kampf gegen den Verderb "

. An die
Bevölkerung des Gaues Weser- Ems ergeht hiermit die
Bitte , sich von den überflüssigen Möbeln , Gebrauchs¬
gegenständen und Kleidungsstücken zu trennen , die oft nur
aus sogenannter Pietät noch aufbewahrt werden . Zumeist
haben die Besitzer dieser Erinnerungsstücke kaum noch
eine persönliche Verwendung für diese Gegenstände , während
andererseits manches Stück, evtl , nach Wiederherstellung ,
für bedürftige Volksgenossen zu einer dringend erwünschten
Hilfe werden kann . Die Zusammenarbeit des Reichs¬
luftschutzbundes mit der NS .- Volkswohlfahrt , den Gau¬
beauftragten der NSDAP , für Altmaterialfassung und
den beteiligten behördlichen Dienststellen bietet die Gewähr ,
daß die bei der Entrümpelung abzugebenden Gegenstände
tatsächlich in nutzbringender Weise verwandt werden . Es
ergeht daher an alle Kreise der Bevölkerung des Gaues
Weser-Ems die Aufforderung , sich von nutzlos herum¬
stehenden Gegenständen der genannten Art gelegentlich
dieser Entrümpelungsaktion zu trennen . Neben dem guten
Zweck der Verwertung der Altmaterialien usw . bei der
Aufräumung und Säuberung der Dachböden , wird gleich¬
zeitig erreicht, daß die im Interesse der Feuersicherheil ,
des Luftschutzes und damit der Landesverteidigung not¬
wendigen Anordnungen restlos erfüllt werden . In Elsfleth
findet die Entrümpelung der Dachböden am Sonnabend ,
dem 21 . August 1937 .

*
„ Kraft - durch - Freudefahrer " Achtung !

Es wird Vorkommen, daß sich Volksgenossen , die sich mit
„Kraft durch Freude " in Urlaub befinden , während ihrer
Reise einen Einberufungsbefehl von derWehrmacht erhalten .
Dieser Befehl geht in den Wohnort des Betreffenden und
berechtigt ihn zur Lösung einer Militärfahrkarte vom
Wohnort zum Gestellungsort , während er für die Reise
von seinem Urlaubsort zum Wohnort , falls er den KdF .-
Sonderzug nicht benutzen kann , den Normalfahrpreis aus
seiner eigenen Tasche bezahlen müßte . Es empfiehlt sich
daher für die Volksgenossen, die glauben , einen Einberufungs¬
befehl in nächster Zeit zu erhalten , sich mit ihrem Wehr¬
meldeamt vor Abreise ins Urlaubsgebiet in Verbindung
zu setzen und darum zu bitten , daß , wenn ein Einberufungs¬
befehl zu erwarten ist , derselbe nicht nach dem Wohnort ,
sondern nach dem Aufenthaltsort geschickt wird , um somit
die Möglichkeit zu schaffen, gegen Lösung einer Militär¬
fahrkarte vom Aufenthaltsort zum Gestellungsort reisen
zu können.

* Ausflüge ohne Fahnen . Bei zahlreichen
Betriebsgemeinschaften , besonders in den ländlichen Kreisen,
hat sich die Gepflogenheit herausgebildet , bei Ausflügen

aller Art die DAF . -BetriebSfahne mitzusühren . Eine
derartige Handlungsweise , darf — so gut wie sie auch
gemeint sein kann — nicht gebilligt werden . Die Gau -
waltung Köln -Aachen der DAF . ordnet daher mit sofortiger
Wirkung an : „DAF .- Fahnen dürfen nur dann der Betriebs -
gemeinschaftvorangetragenwerden,wennsich diese geschlossen
an einem Aufmarsch der NSDAP . , ihrer Gliederungen
oder angeschlossenen Verbände beteiligt . — Die Fahnen
werden selbstverständlich auch dann mitgesllhrt , wenn es
sich um einen feierlichen Akt für die Betriebsangehörigen
selber handelt . (Jubilaren - Ehrung oder Beerdigung eines
Gefolgschaftsmitgliedes . ) — Nach wie vor dürfen zu
offiziellen Gelegenheiten auch Fahnenabordnungen der
Betriebe abkommandiert werden . Untersagt ist dagegen
das Mitführen der DAF .-Betriebssahne bei Ausflügen
jeder Art " .

* Schlüte . Bei dem kurzen Gewitter am Freitag
schlug ein Blitz in das reithgedeckte Wohnhaus des Rentners
Heinrich Timmermann in Schlüterdeich . Ein Marine¬
angehöriger , der auf dem Motorrad auf der Schlüter
Chaussee fuhr , sah nach dem Einschlag plötzlich aus dem
Timmermannschen Hause eine Rauchfahne aufsteigen . Er
lief sofort quer über das Feld zu dem getroffenen Hause
und schlug Alarm . Nach einigen Bemühungen gelang
es dann mit vereinten Kräften , den im Entstehen begriffenen
Brand zu löschen.

* Brake . Wie berichtet , wurde Mitte März im
Strandbad Brake eine weibliche unbekannte Leiche in der
Weser gefunden , die bereits mehrere Monate im Wasser
gelegen hatte . Die Nachforschungen haben ergeben , daß
es sich um die Leiche der geschiedenen Ehefrau Luise
Smilowsky , geb. Siebecke, geboren am 26 . Juli 1895 in
Bremen , handelt .

* Stollhammermitteldeich . Am 3. August wurde,
wie berichtet , ein junges Mädchen H . aus Burmeide am
hellichten Tage in Stollhammermitteldeich von einem
Fremden angesprochen und dann nach einer vorauf¬
gegangenen Balgerei ihrer Handtasche mit 262 RM Inhalt
beraubt . Der Täter , welcher ein Fahrrad mit sich führte ,
wandte sich dann nach Eckwarden , wo er sich zunächst voll¬
ständig neu einkleidete. Er machte dabei nähere Angaben
über Wilhelmshavener Verhältnisse , so daß vermutet wurde ,
daß er dort auch seinen Wohnsitz hatte . In dieser Richtung
bewegten sich auch die von der Kriminalpolizei im Zu¬
sammenhang mit der Butjadinger Gendarmerie geführten
Ermittlungen . Diese führten nunmehr auch zu der Fest¬
stellung und Festnahme des Täters , des 19jährigen
Schlosserlehrlings E . aus Wilhelmshaven . Dieser hatte
sich bis zu seiner Festnahme bei Verwandten aufgehalten .
Da Raubüberfall besonders schwer bestraft wird , hat sich
der junge Mann eine böse Suppe eingebrockt.

* Edewechterdamm . Ein schwerer Autounsall
ereignete sich am Montag nachmittag kurz nach 3 Uhr
auf der Küstenkanalstraße einige hundert Meter westlich
der Straßenbrücke in Edewechterdamm . Ein schwerer
Trekker mit zwei mit Dachziegeln beladenen Anhängern
der Tonwerke Scharrel fuhr in Richtung Oldenburg . An
der besagten Stelle brach ein Vorderrad , wodurch der
Trekkerführer die Gewalt über das Steuer verlor und nicht
verhindern konnte , daß der Trekker in den nördlich der
Straße befindlichen Graben fuhr und umschlug . Dem
ersten Anhänger war dasselbe Geschick beschicken. Glücklicher¬
weise kamen der Trekkerführer und zwei Kinder , die bei
ihm im Führerhaus saßen , von kleinen Verletzungen
abgesehen , gut weg . Bedauerlicherweise fuhr aber im
Augenblick des Unfalls ein Radfahrer , Clemens Wulfert
aus Scharrel , neben dem Trekker und unterhielt sich mit
dem Trekkersührer . Als das Unglück geschah, wurde
Wulfert in den Straßengraben geschleudert und unter dem
Trekker begraben . Es war außerordentlich schwer, den
Verletzten zu retten . Man ries zu diesem Zweck auch noch
die Oldenburger Feuerwehr , die aber nicht mehr in Tätig¬
keit treten brauchte , da eS inzwischen den vereinten Kräften
gelungen war , Wulfert förmlich unter dem Trekker weg¬
zugraben . Außer anderen Verletzungen erlitt W . einen
Beinbruch , der seine sofortige Ueberführung in ein Olden¬
burger Krankenhaus nötig machte.

* Bremerhaven . Der auf der Ausreise nach Mexico
befindliche Bananendampfer „ Oldenburg " hat Sonntag
nachmittag eine Seemeile südlich Nordhinder - Feuerschiff 9
Schiffbrüchige der englischen Pacht „ Mary " ausgenommen .
Die Pacht ist bei dem Versuch, sie im Schlepp zu nehmen ,
gesunken. Die Geretteten sind in Dover an Land gesetzt
worden .

* Bremerhaven . Ein Wahrzeichen Bremerhavens
ist der Schwimmkran , der sogenannte „ Lange Heinrich " .
Unter den Kränen nimmt er wegen seiner Größe eine
Sonderstellung ein . Seinen festen Liegeplatz hat er beim
Hafenelektrizitätswerk . Infolge seiner fast unbegrenzten
Beweglichkeit taucht er unvermutet an allen Stellen der
Häfen , in der Weser , sowie längsseits der Schiffe an der
Columbuskaje aus . Dort , wo er erscheint, ist bestimmt
„ etwas los " . Dieser kraftstrotzende Riese ist im Hafen¬
betrieb ein solch zuverlässiger Helfer geworden , daß es
fast undenkbar wäre , auf seine Mitarbeit zu verzichten.
Der Kran ist auf einem großen Ponton von 36 Meter
Länge und 20 Meter Breite erbaut . Der Tiefgang des
Pontons beträgt 2,50 Meter , die Höhe 3,50 Meter . Auf
dem großen flachen Deck stehen die vier Verholwinden
und ein Ankerspill sowie Aufenthaltsräume . In der
Mitte steigt das Hebegerüst 65 Meter steil aus und überragt
damit manchen Kirchturm . Der „ Lange Heinrich " ist stets
einsatzbereit. Auf der ganzen Unterweser bis nach Bremen
hin leistete er seit seiner Betriebsübernahme wertvolle Hilfe.

* Barßel . Wiederum zwei Wohnhäuser durch Feuer
zerstört . Nachdem erst am Mittwoch vormittag das Wohn¬
haus des Fräulein Maria Gerdes im benachbarten Neuland
vollständig vom Feuer zerstört wurde und große Werte
vernichtete, wurde am Freitag nachmittag gegen 5 Uhr das
Wohn - und Heuerhaus des hiesigen Kaufmanns H . Ebkens
im benachbarten Barßelermoor während des heftigen
Gewitters infolgeBIitzschlag vom Feuer zerstört . DasWohn -
haus wurde vom Zimmermann Eilert bewohnt . Die

Familie war nicht anwesend , daher konnte auch von den,
Inventar nichts gerettet werden . — Ein weiteres Brand ,
Unglück ereignete sich zu gleicher Zeit , als ein Blitzstrahl
das Wohnhaus des Siedlers Franz Varnholt auf ^
benachbarten Siedlung „ Friesenhof " anzündete . Diestz
Schicksal ist um so tragischer , als es eine sehr kinderreiche
Familie traf . Auch hier konnte wenig von dem Mobile
gerettet werden ; außerdem sind die auf dem Boden lagernden
Heuvorräte den Flammen zum Opfer gefallen . Das Wohn -
Haus brannte vollständig nieder .

* Emden . Ein Mann aus Petkum hatte, da er
bei der Reichsbahn in Arbeit stand , eine Freikarte von
Petkum bis Neermoor . Er benutzte die Karte aber ab
und zu auch zu einer Fahrt nach Leer . Eines Tages
wurde er dabei erwischt. Er griff darauf in die Tasche
und holte eine alte Fahrkarte , die er wohl für diesen
Zweck aufgehoben hatte , heraus und zeigte sie vor . Us
der Fahrkarte hatte er aber auch noch das Datum geänderl
und erhielt nun vom Richter wegen Urkundenfälschung
einen Monat Gefängnis . ^

* Bremervörde . Die Hausgehilfin M . , die bei », Hc
Lehrer B . beschäftigt ist , fand sich eines morgens nicht M Ai
Arbeit ein . Als man nach ihrem Verbleib forschte, wurde >
das Mädchen an Händen und Füßen gebunden in ihr«
Kammer aufgefunden . Sie gab an , daß zwei Männer
in ihre Kammer eingedrungen seien und ihr ein betäubender i
Mittel vorgehalten hätten . Die Gendarmerie nahm mit
mehreren Beamten sofort die erforderlichen Ermittlungen
auf . Nach längerem Verhör gestand das Mädchen ein,
den Uebersall vorgetäuscht zu haben . Die Gründe für dar
Verhalten des Mädchens sind noch nicht geklärt . Schon
vor einiger Zeit hatte das Mädchen angegeben , daß zwei
Männer in der Nacht in ihre Kammer eingedrungen seien .
Auch diesen Fall hatte sie erdichtet .

* Norderney . In einer Norderneyer kleinen Pension
ereignete sich eine kleine humoristische Szene . Dort bestellten
Kurgäste bei ihrer aus der Heimat mitgebrachten Haus ,
gehilfin zum Abendbrot Granat , oder wie man sagt ,
frische Nordseekrabben . Das Mädchen führte die Bestellung
auch aus , kaufte Granat , schälte diesen und briet ihn dann
in der Pfanne . Als die gutgebratenen , eingeschrumpsien
Meeresbewohner dann auf den Abendbrottisch aufgetragen
wurden , gab es ein schallendes Gelächter . Granat gebraten ,
das war etwas Einzigartiges .

* Verden . Ein Ausflugslokal im Kreise Verden
war in andere Hände übergegangen . Der neue Inhaber
hatte einige Preise der Speisekarte erhöht und hatte sii
nach Ansicht der Fachleute den allgemeinen Preisen an¬
gepaßt . Trotzdem wurde darin ein Verstoß gegen dir
Bestimmungen des Verbots von Preiserhöhungen gesehen
und der Inhaber des Lokals in eine geringe Stich
genommen . Preiserhöhungen sind bekanntlich verboten
und eine Angleichung der Preise an die allgemeine Markt¬
lage kann nur auf Antrag erfolgen , nachdem die Fach¬
kreise gehört worden sind .
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Der Mrgkmei -er als GrtWliMePrde
Elsfleth , den 18 . August M

Bekanntmachung
Für Sonnabend , den 21 . d . M , wird hiermit ein «
letztmalige , außerordentliche

Entrümpelung der Dachböden
angeordnet . Jeder Wohnungsinhaber ist verpflichtet, , bis
zu diesem Tage alles Gerümpel vom Boden zu entferne»
und zum Abtransport auf die Straße zu stellen . Um de»
freiwilligen Helfern die Arbeit zu erleichtern , und um aller
Altmaterial seinem Verwendungszweck zuführen zu könne»,
wird angeordnet , das Gerümpel gesondert aufzustellen . ,
Die Abholung geschieht durch Fuhrwerke ab 2 W
nachmittags , anschließend findet eine Bodenkontrolle :
ausgesührt durch die Feuerlöschpolizei , statt . !

Elsfleth . Jüngerer

MlWMil »
kann sofort bei mir eintreten -
Fertigkeit in Kurzschrift und
Schreibmaschine erforderlich

Ehr . Schröder ,
vereid . Versteigerer

Gesucht zum 1 . Oktober eine
größere

Elsflether Werst A . G.

IMeslilllsilW
mit fiirmenLufäruck

fertigt an

L. Zirk . Buchdruckes !

turnt Freitag '
2 « l/2 Uhr , in der
Turnhalle

stür clie uns nnlüstiicst unserer Verwüst iung
erwiesenen T^ utmerstsuinsteiten clunsten wir stier -

mit nocstmuis bestens

Xsrl 5c ^imi6t u . krsu 5op1iie
ge st . lVliestelsev

Oeimenstorst , cien 18 . August 1937
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